


DRECK AB 
Kammerheizer, Tafeldecker, Türhüter, Leiblakaien, 
Kammertrabanten, Sesselträger, Herrenköchin. Eine 
Heerschar an Dienstboten hielt den Laden am Lau-
fen. Ihnen war die Nutzung der Prunkstiege 
untersagt. Sie waren im Gesinde-
trakt (Westseite, Richtung Mur) 
untergebracht und hatten 
ein eigenes Stiegenhaus. 
Die Straßen waren 
damals weder sauber 
noch durchgängig 
befestigt. Abflüsse, 
in denen Abfälle 
und Ausscheidun-
gen schwammen, 
verliefen entlang 
der Verkehrswege. 
Damit der ganze 
Dreck nicht ins Haus 
kam, gab es „Kot-
schuhe“ für die feine 
Herrschaft zum Über -
ziehen und Fußabstreifer 
für die Dienstboten. 

STEILE
     STUFEN
Einer der prachtvollsten Aufgänge 
in ganz Graz. Aus einer grotten-
ähnlichen Situation, die von zierli -
chen Vögeln geschmückt ist (Stuck 
von Domenico Bosco), eröffnet sich 
hier buchstäblich ein Blick in den 
Himmel. Merkur und die Göttin des 
Überflusses schütten dort ihr Füll -
horn über die Familie Attems aus. 
Die Fresken stammen vom Barock-
maler Carl Remp (1675–1718). Ganz 
ohne Anstrengung ist dieser Aus-
blick allerdings nicht zu haben. Die 
steilen Stufen in die zweite Prunk -
etage sind berühmt berüchtigt.  

Warm und hell – das war ein Luxus in der Zeit des 
Barocks. So sind die prunkvollen Kachelöfen, die ab 
1820 entstanden und fast alle noch im ursprüng -
lichen Stil erhalten sind, nicht nur als Teil eines 
Gesamtkunstwerks zu sehen, sondern auch als ein 
großes Privileg der obersten Schichten der Gesell-
schaft. Um Störung durch Schmutz und Ruß zu 
vermeiden, wurden die Öfen über große Türen im 
Stiegenhaus beheizt. Zuständig dafür waren die 
zahlreichen Dienstboten. 

RECYCLING
IM BAROCK

Als Ignaz Maria Attems ein Stadtpalais in Graz 
errichten wollte, war in der Innenstadt schon 

kein großer Bauplatz mehr frei. Er kaufte ab 
1687 also mehrere kleine Handwerkerhäuser 

und ließ sie gemeinsam mit einem Teil der 
alten Stadtmauer abreißen. Einen mehr-
stöckigen Wehrturm integrierte er aber 
ins Palais. Er ist heute noch zu sehen, 
aber nicht öffentlich zugänglich. Der 
Rohbau des Palais war 1704 fertig. Die 
Pläne des Hauses stammen von Stadt-
baumeister Joachim Carlone. Der italie-
nische Einfluss ist nicht zu übersehen.  

Ignaz Maria Attems (1652–1732) beschäftigte eine Vielzahl 
an Künstlern zur Ausstattung seines Palastes. Und weil 

er selbst ein kunstsinniger Mensch war, der sich 
auch viel Inspiration in Italien holte, ist 

das Palais Attems eines der schöns-
ten Kunstwerke, die das Barock 

in der Steiermark hervorge-
bracht hat. Das Decken-

fresko im zweiten Stock 
zeigt Attems als Jüng-

ling, gehüllt in ein 
rotes Tuch. Ihm 
gegenüber leidet 
Kronos, der Gott 
der Zeit, dem von 
einem Engel die 
Flügel beschnit-
ten werden: Hier 
in diesem kunst -
vollen Haus ver-
liert also die Zeit 

an Bedeutung. 

Das Palais Attems ist 
nur bei Veranstaltun-

gen öffentlich zugänglich. 
Außer das Stiegenhaus. Das 

können Sie untertags bestaunen.  

ZEITLOS

WIE’S 
WARM 
WURDE 


